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erstellt in Zusammenarbeit mit: 

Advertorial 

Portfoliomanagement: Dynamische Projekt-
Icons fürs Management 
Die aktive, professionelle Gestaltung der Projektlandschaft durch das Top-Management ist längst als 
sinnvoll und wichtig erkannt. Doch wie sieht es mit der praktischen Umsetzung aus? Gerald Aquila, Ge-
schäftsführer der onepoint PROJECTS GmbH, Software für integriertes Projekt- und Portfoliomanage-
ment, zieht Bilanz und erklärt, wie Unternehmen dieses Thema erfolgreich anpacken können. 

Herr Aquila, wo stehen die Unternehmen nach Ihrer Erfah-

rung, wenn es um Portfoliomanagement geht? Ist das akti-

ve Management des Projektportfolios inzwischen Standard 

oder eher die Ausnahme? 

Das Thema gibt es schon seit den 80er Jahren, die praktische 

Umsetzung wurde aber längst nicht überall so konsequent 

vorangetrieben, wie es sinnvoll wäre. Natürlich hat das auch 

damit zu tun, dass es früher bei Weitem nicht so einfach war, an 

aussagekräftige Daten aus den Projekten zu gelangen, wie das 

heute mit der modernen IT möglich ist. Viele unserer Kunden 

beginnen erst, den Nutzen von Portfoliomanagement zu erken-

nen und diese Methode richtig anzuwenden.  

Welchen Nutzen erwarten die Unternehmen bzw. können sie 

erwarten? 

Der Nutzen liegt in der Erhöhung der Entscheidungsqualität 

in zwei Fragen, die für viele Unternehmen durchaus erfolgs-

kritisch sind. Erstens: Welche Projekte wollen wir wann star-

ten? Das zweite ist ein typisches Reviewthema: Wo stehen 

unsere Projekte aktuell? Tun wir noch das Richtige? Es gibt 

Unternehmen, die ihre Projektlandschaft konsequent und 

erfolgreich anhand dieser Fragen gestalten: Sie haben klare 

Kriterien, nach denen sie ihre Projekte starten, aber auch 

konsequent abbrechen, wenn sie nicht mehr erfüllt sind. 

Mindestens einmal jährlich, im Rahmen der unternehmens-

weiten Budgetplanung, kommt alles auf den Prüfstand. 

Oft sind Manager eher zurückhaltend mit dem Abbruch von 

Projekten, weil sie Frust und Widerstand bei den Betroffe-

nen befürchten. Was kann ein Unternehmen tun, um Ak-

zeptanz für die Einführung von Portfoliomanagement zu 

erreichen, wenn damit ein härterer Kurs bei der Bewertung 

von Projekten verbunden ist? 

Zum einen gibt es bei der Einführung einer einheitlichen Be-

trachtung und Beurteilung von Projekten meist keine große 

Diskussion, weil der Wunsch von ganz oben kommt und die 

Projektleiter per se ein Interesse haben, sich aktiv einzubringen. 

Aber es ist natürlich hilfreich, wenn in der Unternehmenskultur 

ein Projektabbruch nicht negativ bewertet ist. Stattdessen kann 

auf den Wissensgewinn hingewiesen werden, der oft gerade in 

vorzeitig beendeten Projekten steckt. Nehmen Sie nur das 

bekannte Beispiel des Medikaments Viagra: Das Projekt, ein 

erfolgreiches Herzmedikament zu entwickeln, ist gescheitert. 

Doch nebenbei erkannte man eine andere Wirkung und die Pille 

wurde wirtschaftlich ein Blockbuster. 

Gerald Aquila 

Gerald Aquila ist der Gründer und CEO 
von onepoint. Seine Kernaufgaben 
umfassen Marketing, Finanzen, Business 
Development, sowie den Vertrieb in 
Österreich. 

Zuvor konnte Herr Aquila seit 1996 bei der 
Hyperwave AG, einem führenden Anbieter für 
Wissensmanagement-Software in Europa, umfassende 
Erfahrung in den Bereichen Softwareentwicklung, 
Projektmanagement, Produktmanagement und Marketing 
sammeln. Er war weiters als Business Consultant für 
verschiedenen Unternehmen tätig und als technischer Berater 
und Projektmanager für das Know-Center, das österreichische 
Kompentenzzentrum für Wissensmanagement. 
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Mit Master auf die Überholspur 

Kompetente Projektmanager sind gefragte Fachleute: 
schwer zu finden und schwer zu halten. Denn Projekt-
management ist ein Berufsfeld mit Zukunft. Wer sich dafür 
entscheidet, Zeit und Geld in ein berufsbegleitendes  
Projektmanagement-Studium zu investieren, hat 
glänzende Aussichten. Die Investition macht sich schnell 
bezahlt – für den Studierenden und sein Unternehmen. 

Gerade im Projektmanagement ist eine fundierte Ausbildung 
das A und O. Wer Wert auf eine akademisch fundierte Ausbil-
dung und eine hohe Serviceorientierung legt, ist bei der 
Management Akademie Heidelberg (MAH) richtig. In Zusam-
menarbeit mit der Hochschule Ludwigshafen am Rhein und der 
Tiba Business School haben die Experten für akademische 
Weiterbildung den Masterstudiengang Projektmanagement  
entwickelt. 

Der Studiengang ist geeignet für alle, die eine verantwortungs-
volle Position im Projektmanagement bekleiden (möchten) und 
zusätzlich zu ihrer bisherigen Qualifikation Projektmanage-
ment-, BWL- und Führungskompetenz aufbauen oder vertiefen 
wollen. Der Studiengang ist individuell auf die besondere Situa-
tion von Berufstätigen zugeschnitten, die neben ihrer Arbeit 
noch einen Hochschulabschluss anstreben. In besonderen 
Fällen ermöglicht das rheinland-pfälzische Hochschulgesetz 
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Berufsbegleitender Masterstudiengang Projektmanagement

Zwei Geschäftsführer unterhal-
ten sich. Fragt der eine:  
„Was, wenn wir in die Entwick-
lung unserer Leute investieren, 
und sie uns danach verlassen?“  

Darauf der andere:  
„Was, wenn wir es nicht tun, 
und sie bleiben?“ 

http://www.masterpm.de
http://www.hs-lu.de/startseite.html
http://www.tiba-business-school.de/home/
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auch Bewerbern ohne Erststudium die Zulassung zum  
Masterstudiengang.  

Die MAH zeichnet sich durch eine hohe Kunden- und Service-
orientierung aus. Sollten Studierende zum Beispiel aufgrund 
eines erhöhten Workloads im Rahmen von zeitintensiven  
Projekten im Beruf oder aufgrund privater Verpflichtungen 
Schwierigkeiten haben, Studien-Module zu absolvieren, 
lassen sich individuell abgestimmte Lösungen finden, die  
Studienleistung nachzuholen. 

Exzellenz in Theorie und Praxis 
Die Management Akademie Heidelberg (MAH) ist für ihren 
Studiengang MBA Human Resources Management bereits mit 
dem Internationalen Deutschen Trainingspreis ausgezeichnet 
worden. Dabei überzeugte die Fachjury vor allem die optimale 
Verbindung aus Theorie- und Praxiswissen.  

Auch beim Masterstudiengang Projektmanagement stand von 
Anfang an die enge Verzahnung von Theorie und Praxis im 
Vordergrund. Das Curriculum wurde gemeinsam mit Unter-
nehmen entwickelt. Erstklassige Dozenten aus Wissenschaft 
und Praxis bringen den Studierenden betriebswirtschaftliches 
Fachwissen und Projektmanagement-Knowhow bei und 
schärfen ihre Sozial- und Führungskompetenz nach einem 
einzigartigen methodisch-didaktischen Konzept.  

Kritische Projekte souverän zum Erfolg führen 
Im Januar 2015 hat der erste Jahrgang das Masterstudium 
Projektmanagement erfolgreich abgeschlossen. Die Absolven-
ten sind durch ihr Studium in der Lage, komplexe Projekte 
strategisch zu steuern – eine Kompetenz, für welche die 
Nachfrage in immer mehr Wirtschaftszweigen ständig wächst. 
Sie beherrschen die „Projektmanagement-Toolbox“ inklusive 
der betriebswirtschaftlichen Instrumente. Gerade in Eskala-
tionssituationen sind außergewöhnliche Management- 
qualitäten gefragt. Darauf werden die Studierenden  
konsequent vorbereitet.  

Nach ihrem Abschluss können sie Projektteams optimal  
koordinieren, Kostenstrukturen planen und Risiken realistisch 
analysieren – kurz: Projekte zum Erfolg führen. 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Die 5 wichtigsten 
Qualitätskriterien: 
Berufsbegleitend 
zum Master 

1. Der Studiengang muss so 
konzipiert sein, dass er sich 
mit Beruf und Familie verein-
baren lässt. 

2. Eine einschlägige Akkredi-
tierungsagentur muss den 
Studiengang akkreditiert 
haben. 

3. Die gewählte Hochschule 
muss Erfahrung in der Weiter-
bildung zum Master haben. 

4. Die Studieninhalte müssen 
wissenschaftlich auf dem 
neuesten Stand sein. 

5. Der Studiengang muss 
echten Praxisbezug haben.
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5 Fragen an Professor Dr. Andreas Gissel,  
Vizepräsident der Hochschule und Studiengangleiter des 
Masterstudiengangs Projektmanagement. 

Herr Professor Gissel, welche Bedeutung hat  
Projektmanagement heute in Unternehmen? 
Projektmanagement ist heutzutage für die meisten Un-
ternehmen unverzichtbar. Wir beobachten branchenüber-
greifend, dass die Dynamik und Intensität des internationalen 
Wettbewerbs deutlich zugenommen hat. Projekte bieten die 
Möglichkeit, diesen Herausforderungen flexibel zu begegnen. 
Auf Grund der Erfahrungen aus traditionell projektintensiven 
Branchen wie dem Anlagenbau und der IT haben wir einerseits 
im Projektmanagement mittlerweile einen hohen Reifegrad  
erreicht. Andererseits bleiben nach wie vor die Ergebnisse von 
Projekten oft hinter den in sie gesetzten Erwartungen zurück. 
Typische Ursachen dafür liegen oft in einer fehlenden Verzah-
nung der Projekte untereinander sowie mit der strategischen 
Unternehmenssteuerung. Die Steuerung von Projektportfolios 
ist keineswegs trivial. Hier ist der Einsatz von entsprechenden 
Know-How-Trägern durchaus erfolgskritisch. Auch im Rahmen 
von Einzelprojekten haben wir wachsende Anforderungen an 
das Projektmanagement, beispielsweise beim Einsatz von  
interkulturellen Projektteams oder im Hinblick auf die  
Integration global verteilter Fachleute.  

Es herrscht also ein hoher Bedarf an gut ausgebilde-
ten Projektmanagement-Experten. Welche Inhalte und 
Fähigkeiten vermittelt der Masterstudiengang Projekt-
management an der Hochschule Ludwigshafen? 
Um im heutigen dynamischen Projektumfeld erfolgreich als 
Manager agieren zu können, ist eine breite Palette an Kennt-
nissen erforderlich. Wir haben uns für das 3-Säulen-Konzept 
entschieden: Projektmanagement, Betriebswirtschaftslehre 
sowie Sozial- und Führungskompetenz. 

Im Zentrum steht natürlich das Thema Projektmanagement. 
Hier beschränken wir uns aber nicht nur auf die Vermittlung der 
klassischen Phasenkonzepte, mit denen sich der Projekt-
lebenszyklus abbilden lässt. Vielmehr greifen wir auch aktuelle 
Konzepte des agilen Projektmanagements sowie Spezial- 
themen auf, die sonst oft nur am Rande betrachtet werden.  
Hierzu gehören etwa Ansätze des Risk- und Multi-Projekt-
managements sowie das Claimmanagement. Die Module aus 

Dieser Beitrag wurde nicht von projektmagazin.de geprüft oder bearbeitet. Die Verantwortung für den Inhalt liegt 
vollständig bei den Personen oder Organisationen, die den Beitrag verfasst oder in Auftrag gegeben haben. �3

Professor Dr.  
Andreas Gissel 
 
Vizepräsident der Hochschule 
und Studiengangleiter des 
Masterstudiengangs  
Projektmanagement. 
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dem Bereich der BWL umfassen zum Beispiel Projektcon-
trolling und Qualitätsmanagement. In den Themenkomplex 
Sozial- und Führungskompetenz fallen beispielsweise  
Module zu Führungskonzepten oder zum Management  
interkultureller bzw. internationaler Teams. Neben diesen 
Fachkenntnissen ist es uns wichtig, dass unsere Studieren-
den den „Blick über den Tellerrand“ wagen und schärfen. 
Praxisorientierung und Wissenschaftlichkeit sind keine 
Gegensätze, sondern im Grunde sich ergänzende Konzepte. 
Unsere Studierenden „schlagen zwei Fliegen mit einer 
Klappe“, da wir im Bereich Projektmanagement ein Modul zur  
Vorbereitung auf die externe Standardzertifizierung zum  
Project Management Professional® nach PMI® anbieten. 

Und wer sind die Dozenten? 
Alle unsere Dozenten haben ausnahmslos sowohl 
langjährige Praxiserfahrung als auch einen exzellenten 
akademischen Hintergrund. Nur so können wir sicherstellen, 
dass unsere Vorstellung von praxisorientierter, akademischer 
Lehre in die Veranstaltungen transportiert wird. Dabei kom-
men die Dozenten sowohl von diversen Hochschulen als 
auch aus Unternehmen unterschiedlicher Branchen, vom 
Bankensektor bis zur Managementberatung. Um die perma-
nente Rückkopplung aus der Projektmanagement-Praxis 
sicherzustellen, werden alle Module im Kernbereich „Projekt-
management“ von Dozenten der Tiba-Managementberatung 
aus München geleitet. Bei den Veranstaltungen wechseln 
sich klassische Vorlesungsabschnitte mit Workshops und 
Gruppenübungen ab.  

Welche Karriereaussichten haben die Absolventen 
des Studiengangs? 
Ich sehe bei unseren Absolventen zwei zentrale positive 
Effekte: Erstens eignen sie sich ein stabiles Fundament von 
Kenntnissen an, die für eine erfolgreiche Karriere im Projekt-
management unerlässlich sind. Zweitens sind sie nach dem 
Studium in der Lage, komplexe Sachverhalte in Projekten zu 
strukturieren, zu analysieren und durch Abstraktion bei der 
Anwendung generischer Methoden effizient zu lösen. Damit 
sind sie natürlich einerseits prädestiniert für eine 
Führungskarriere im Projektmanagement. Ich denke jedoch, 
dass mit diesen Fähigkeiten auch Managementfunktionen 
erreichbar sind – zumal man ja auch hier mit Projekten  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Studieren lohnt sich 

Mit einem Studium verdient man im 
Schnitt 35 Prozent mehr.  
 
(Quelle: Stepstone Gehaltsreport Fach- 
und Führungskräfte 2015. Durchschnitt-
liches Bruttojahresgehalt aller  
Berufsgruppen) 
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erstellt in Zusammenarbeit mit: 

Advertorial 

Portfoliomanagement: Dynamische Projekt-
Icons fürs Management 
Die aktive, professionelle Gestaltung der Projektlandschaft durch das Top-Management ist längst als 
sinnvoll und wichtig erkannt. Doch wie sieht es mit der praktischen Umsetzung aus? Gerald Aquila, Ge-
schäftsführer der onepoint PROJECTS GmbH, Software für integriertes Projekt- und Portfoliomanage-
ment, zieht Bilanz und erklärt, wie Unternehmen dieses Thema erfolgreich anpacken können. 

Herr Aquila, wo stehen die Unternehmen nach Ihrer Erfah-

rung, wenn es um Portfoliomanagement geht? Ist das akti-

ve Management des Projektportfolios inzwischen Standard 

oder eher die Ausnahme? 

Das Thema gibt es schon seit den 80er Jahren, die praktische 

Umsetzung wurde aber längst nicht überall so konsequent 

vorangetrieben, wie es sinnvoll wäre. Natürlich hat das auch 

damit zu tun, dass es früher bei Weitem nicht so einfach war, an 

aussagekräftige Daten aus den Projekten zu gelangen, wie das 

heute mit der modernen IT möglich ist. Viele unserer Kunden 

beginnen erst, den Nutzen von Portfoliomanagement zu erken-

nen und diese Methode richtig anzuwenden.  

Welchen Nutzen erwarten die Unternehmen bzw. können sie 

erwarten? 

Der Nutzen liegt in der Erhöhung der Entscheidungsqualität 

in zwei Fragen, die für viele Unternehmen durchaus erfolgs-

kritisch sind. Erstens: Welche Projekte wollen wir wann star-

ten? Das zweite ist ein typisches Reviewthema: Wo stehen 

unsere Projekte aktuell? Tun wir noch das Richtige? Es gibt 

Unternehmen, die ihre Projektlandschaft konsequent und 

erfolgreich anhand dieser Fragen gestalten: Sie haben klare 

Kriterien, nach denen sie ihre Projekte starten, aber auch 

konsequent abbrechen, wenn sie nicht mehr erfüllt sind. 

Mindestens einmal jährlich, im Rahmen der unternehmens-

weiten Budgetplanung, kommt alles auf den Prüfstand. 

Oft sind Manager eher zurückhaltend mit dem Abbruch von 

Projekten, weil sie Frust und Widerstand bei den Betroffe-

nen befürchten. Was kann ein Unternehmen tun, um Ak-

zeptanz für die Einführung von Portfoliomanagement zu 

erreichen, wenn damit ein härterer Kurs bei der Bewertung 

von Projekten verbunden ist? 

Zum einen gibt es bei der Einführung einer einheitlichen Be-

trachtung und Beurteilung von Projekten meist keine große 

Diskussion, weil der Wunsch von ganz oben kommt und die 

Projektleiter per se ein Interesse haben, sich aktiv einzubringen. 

Aber es ist natürlich hilfreich, wenn in der Unternehmenskultur 

ein Projektabbruch nicht negativ bewertet ist. Stattdessen kann 

auf den Wissensgewinn hingewiesen werden, der oft gerade in 

vorzeitig beendeten Projekten steckt. Nehmen Sie nur das 

bekannte Beispiel des Medikaments Viagra: Das Projekt, ein 

erfolgreiches Herzmedikament zu entwickeln, ist gescheitert. 

Doch nebenbei erkannte man eine andere Wirkung und die Pille 

wurde wirtschaftlich ein Blockbuster. 

Gerald Aquila 

Gerald Aquila ist der Gründer und CEO 
von onepoint. Seine Kernaufgaben 
umfassen Marketing, Finanzen, Business 
Development, sowie den Vertrieb in 
Österreich. 

Zuvor konnte Herr Aquila seit 1996 bei der 
Hyperwave AG, einem führenden Anbieter für 
Wissensmanagement-Software in Europa, umfassende 
Erfahrung in den Bereichen Softwareentwicklung, 
Projektmanagement, Produktmanagement und Marketing 
sammeln. Er war weiters als Business Consultant für 
verschiedenen Unternehmen tätig und als technischer Berater 
und Projektmanager für das Know-Center, das österreichische 
Kompentenzzentrum für Wissensmanagement. 
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konfrontiert wird. Tatsächlich haben wir Beispiele von 
Studierenden, denen schon während des Studiums aufgrund 
der erworbenen Kompetenzen zusätzliche Verantwortungs-
bereiche angeboten wurden. 

Was unterscheidet den Studiengang von anderen 
Angeboten? 
Unser Masterstudiengang verfolgt einen generischen Ansatz 
des Projektmanagements. Das bedeutet, dass unsere  
Absolventen in der Lage sind, unabhängig von spezifischen 
Branchen oder Funktionen die Verantwortung für Projekte, 
Projektprogramme oder Projektportfolios zu übernehmen. Im 
Kontext mit unserem Gesamtcurriculum, der Studienorgani-
sation und dem dualen Charakter ist das Studienangebot 
nach meinem Eindruck einmalig im deutschsprachigen 
Raum. 

Konkret bedeutet dies einerseits ein breites Fundament an 
Studieninhalten, die wir praxisorientiert vermitteln, ohne 
beim akademisch-wissenschaftlichen Anspruch Abstriche 
zuzulassen. Wir haben hier an der Hochschule Ludwigs-
hafen langjährige Erfahrungen in der erfolgreichen  
Durchführung von Weiterbildungsprogrammen  
im Masterbereich. 

Der Studiengang ist durch die renommierte FIBAA akkredi-
tiert und entspricht somit den hohen Qualitätsanforderungen 
für Bildung und Wissenschaft im In- und Ausland. Die Vor-
lesungen finden im Rahmen intensiver Präsenzphasen an 
der Hochschule in Kleingruppen mit maximal 20 Teilehmern 
statt. Diese Präsenzzeiten umfassen Wochenendveran- 
staltungen von Donnerstag bis Samstag, die typischerweise 
alle vier Wochen stattfinden. Außerdem haben wir vier kom-
plette Präsenzwochen, die über die Regelstudienzeit von 
dreieinhalb Semestern verteilt sind. 

Durch die Konzentration der Präsenztermine und die 
frühzeitige Terminplanung sind unsere Studenten in der 
Lage, ihr Studium in ihre berufliche Tätigkeit zu integrieren. 
Es ist unser Anspruch, dass sie darüber in die Lage versetzt 
werden, aus dem Studium auch direkt und unmittelbar einen 
Nutzen für ihre Tätigkeit zu ziehen. Rückmeldungen der 
Teilnehmer bestärken uns in der Auffassung, dass wir 
diesem Anspruch gerecht werden.
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Informationen  
und Unterlagen 

Für ausführliche Informationen und 
Unterlagen zum Masterstudiengang 
Projektmanagement wenden Sie 
sich gerne an:  

Barbara Foitzik, M.A. 
Programm Management 

M|A|H Management  
Akademie Heidelberg gGmbH 

Gaisbergstr. 11-13  
69115 Heidelberg 
Telefon: 06221 988-686 
Fax:   06221 988-612 

foitzik@mah-hd.de 
www.masterpm.de  
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